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Die meisten Orte in diesem Roman gibt es rund um Mackenzell wirklich. Eine Wanderung zum Jungfernbörnchen oder zur Schindeiche lohnt sich bei jeder Jahreszeit.


Die Menschen und Erlebnisse in den Geschichten sind allerdings künstlerisch ausgeschmückt und teilweise frei erfunden. Für einige Aktionen der Bertho-Detektive gilt: Bitte nicht nachmachen! 😉









PROLOG


„Jede einzelne Raupe des Eichenprozessionsspinners besitzt bis zu einer halben Million giftiger Brennhaare“, sagte Ida. [A]1 Die anderen Bertho-Detektive schauten sie staunend an.


„Woher weißt du das denn?“, fragte Adrian.


„Eine halbe Million giftige Haare? Das ist ja Wahnsinn!“, staunte Lukas.


„Mich juckt es schon, wenn ich nur daran denke“, sagte Janik und kratzte sich auch gleich am Kopf.


Die Bertho-Detektive hatten eine der wenigen Regenpausen in dem gerade begonnen, neuen Jahr genutzt, um einen kleinen Ausflug rund um Mackenzell zu machen.


Was sind denn bitte Bertho-Detektive? Na, das sind Janik, Lukas, Marie, Adrian, Ida und Linus. Sie haben einen Club gegründet, der Geheimisse aufspürt, den Leuten hilft oder einfach nur Spaß hat. Und weil sie alle in der Berthostraße wohnen, heißen sie die Bertho-Detektive.2


Gerade standen die sechs Kinder vor der riesigen alten Eiche, die allen Mackenzellern als „die Schindeiche“ bekannt ist.
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„Na, im letzten Jahr war hier doch alles gesperrt, weil die Eiche vom Eichenprozessionsspinner befallen war. Und da habe ich mich mal informiert. Und diese Information ist bei mir hängen geblieben“, erklärte Ida den anderen.


„Allein der Name klingt ja schon gruselig: Eichenprozessionsspinner! Wer denkt sich denn so einen Namen aus!“, meinte Marie.


„Wahrscheinlich irgendwelche Insekten-Forscher, die die Tiere als erstes entdeckt haben. Wenn ich mal eine neue Art entdecke, gebe ich ihr einen richtig coolen Namen!“, sagte Lukas. „Vielleicht entdecke ich ja einen „Bertho-Käfer!“.


„Sind denn Eichenprozessionsspinner überhaupt Insekten? Oder vielleicht doch eher Spinnen?“, fragte Linus.


„Iiiih, nein eine Spinne möchte ich nicht entdecken“, sagte Lukas und schaute sich sicherheitshalber um, ob nicht irgendwo eine Spinne in seiner Nähe zu entdecken war. Obwohl Lukas sonst ein begeisterter Naturforscher war, mochte er Spinnen überhaupt nicht. Die waren ihm mit ihren acht haarigen Beinen einfach zu gruselig.3


„Keine Ahnung“, gab Ida zu. „Ich habe noch nie einen Spinner gesehen“. Dann schaute sie ihre Freunde an und lachte. „Na ja, Spinner sehe ich schon täglich, aber einen Eichenprozessionsspinner habe ich noch nie gesehen“.


„Hey, wen nennst du hier Spinner“, sagte Linus empört, aber dann lachte er mit den anderen mit. Sie hatte ja schon ein bisschen recht. Die Bertho-Detektive waren schon ein verrückter Haufen.


Und als Spinner waren sie wegen ihrer seltsamen Einfälle auch schon öfter bezeichnet worden. Aber damit konnten sie alle gut leben.


„Schade, dass ich mein Smart-Phone nicht dabeihabe“, sagte Janik. „Dann hätten wir das Problem gleich klären können“.


„Oder wir bräuchten einfach eine mobile „Alexa4“. Die könnte uns unterwegs alle Fragen beantworten!“, rief Marie begeistert.


„Das wäre echt praktisch. Dann müssten wir nur eine Frage stellen und bekämen dann gleich die richtige Antwort geliefert!“, sagte Linus.


„Ungefähr so: Alexa, was ist ein Eichenprozessionsspinner?“, rief Adrian laut.


„Der Eichen-Prozessionsspinner ist ein Schmetterling, genauer gesagt ein Nachtfalter“, ertönte da plötzlich eine weibliche Stimme von der Eiche.


Die Bertho-Detektive sahen sich verblüfft an. Was war denn das schon wieder? Noch eine verlorene Erinnerung? Oder wollte sie jemand veräppeln?


„Äh, Alexa, wie sieht ein Eichenprozessionsspinner aus?“, fragte Lukas laut. Leise flüsterte er den anderen zu: „Wer immer uns da veräppelt, mal sehen, wie schlau sie ist!“.


„Die männlichen Falter haben glänzend aschgrau gefärbte Flügel. An der Spitze der Flügel sind etwas dunklere Zacken auf der Oberfläche zu erkennen.“, antwortete die Stimme sofort.


Jetzt waren die Bertho-Detektive wirklich beeindruckt. Wer oder was auch immer sich hinter der alten Eiche verbarg, kannte sich ziemlich gut mit Spinnern aus.


„Noch ein letzter Test“, flüsterte Marie leise und rief laut: „Alexa, woher haben die Eichenprozessionsspinner ihren Namen?“.


„Der Eichenprozessionsspinner verdankt seinen Namen dem auffälligen Verhalten seiner Larven. Diese sammeln sich und wandern hintereinander in einer langen Karawane oder einer Prozession an den Eichenstämmen entlang“, ertönte es wieder.


Wieder nickten die Kinder anerkennend. Jetzt hatten sie dieses Rätsel wenigstens schon einmal gelöst. Aber Linus wurde es jetzt doch zu bunt.


„Bist du etwa wieder eine verlorene Erinnerung?“, fragte er laut.


„Du hast vergessen „Alexa“ zu sagen“, flüsterte ihm Adrian ins Ohr.


Das Geräusch, das jetzt hinter dem Baumstamm zu hören war, klang gar nicht mehr nach einer allwissenden Computerstimme. Und auch nicht nach einer verlorenen Erinnerung. Da lachte jemand.


Ziemlich laut und frech!


„Alexa, willst du uns verarschen?“, fragte nun Ida empört.


Da trat eine junge Frau hinter dem Stamm der Eiche hervor. Sie trug dunkelgrüne Outdoor-Kleidung und eine grüne Mütze auf dem Kopf. Mit dieser Tarnung hatten sie die Bertho-Detektive nicht erkennen können. Außerdem hatte sie einen ziemlich großen Rucksack dabei. Lächelnd kam sie auf die Kinder zu.


„Nein, ich wollte euch nicht verarschen. Aber ihr habt mich etwas gefragt und ich habe geantwortet“, sagte sie und streckte den Kindern die Hand entgegen.


„Hallo, ich bin Alexa!“.


„Ja klar“, sagte Janik. „Und wir sind die sechs Weihnachtswichtel! Das kannst du vielleicht deiner Oma erzählen, aber nicht uns!“.


„Meine Oma weiß schon, wie ich heiße“, antwortete die junge Frau. „Sie war schließlich bei meiner Taufe dabei und hat sich auch damals schon tierisch über den Namen aufgeregt. Inzwischen hat sie sich aber daran gewöhnt.“


Marie und Ida begannen zu kichern, aber Linus blieb skeptisch.


„Du heißt wirklich Alexa?“, fragte er nach.


„Und warum versteckst du dich hinter unserer Schindeiche?“, wollte Lukas wissen.


„Und woher weißt du das alles über den Prozessionsspinner?“, fügte Adrian hinzu.


„Mal ganz langsam“, sagte Alexa. „Ich kann euch das alles erklären. Erstens: Ja, ich heiße wirklich Alexa und das schon länger als es diese Geräte von Amazon gibt. Keine Ahnung, was sich meine Eltern mit dem Namen gedacht haben. Zweitens: Ich mache gerade ein freiwilliges ökologisches Jahr bei dem Biosphärenreservat Rhön und bin quasi eine Praktikantin der Rhön-Ranger. Und hierher wurde ich geschickt, um zu kontrollieren, ob noch Reste des letzten Eichenprozessionsspinners-Befall zurückgeblieben sind. Und deshalb kenne ich mich drittens natürlich mit dem Eichenprozessionsspinner und seiner faszinierenden Lebensweise aus“.


Die Bertho-Detektive sahen sich an und nickten sich unauffällig zu. Das klang doch logisch.


„Und Viertens: Ich wollte euch wirklich nicht verarschen. Wie ich schon sagte: Ihr habt mir eine Frage gestellt und ich habe geantwortet. Ich dachte, das sei witzig“, fügte sie kleinlaut hinzu.


„Das war es auch!“, gab Linus zu und die anderen stimmten in sein Gelächter mit ein.


„Jetzt sollten wir uns auch erst einmal vorstellen: Wir sind Linus, Janik, Adrian, Lukas, Ida und Marie“, stellte Janik die Bertho-Detektive der Reihe nach vor.


„Und so eine Alexa wie dich könnten wir echt gebrauchen, wenn wir hier rund um Mackenzell unterwegs sind!“, sagte Ida begeistert. „Was weißt du denn noch alles?“.


„Na, alles weiß ich natürlich nicht. Aber im Laufe des ökologischen Jahres habe ich schon einiges über die faszinierenden Pflanzen und Tiere hier in der Rhön gelernt. Und wenn ich damit fertig bin, möchte ich an die Uni und Forstwirtschaft und Ökosystem Management studieren. Das Zusammenleben der Tiere und Pflanzen in einem Lebensraum finde ich wahnsinnig faszinierend. Und hier in der Rhön gibt es einiges dazu zu entdecken“, antwortete Alexa.


„Diese Alexa redet aber wirklich viel und gerne“, flüsterte Lukas Adrian zu.


„Allein über diesen faszinierenden Eichenprozessionsspinner könnte ich...“, fuhr sie fort.


„Wahrscheinlich eine ganze Stunde reden!“, flüstere Adrian zurück.


„… wahrscheinlich eine ganze Stunde reden“, sagte Alexa. „Die sind wirklich außergewöhnlich faszinierend. Nur schade, dass sie für den Menschen und die Eichen so schädlich sind. Aber eure Eiche hat den Befall aus dem letzten Jahr gut verkraftet. Da habe ich schon ganz andere Fälle gesehen. Darüber könnte ich …“.


„Wahrscheinlich eine ganze Stunde reden!“, antworteten die Bertho-Detektive im Chor und lachten.


Alexa sah sie erstaunt an und musste dann mitlachen.


„Es tut mir leid. Ich rede wirklich ein bisschen viel. Aber in der Natur gibt es einfach so faszinierende Sachen, die könnte sich selbst die beste Romanautorin nicht ausdenken“, sagte sie entschuldigend.


„Und wir würden dir eigentlich auch gerne dabei zuhören. Das klingt wirklich sehr spannend“, sagte Janik. „Aber ich habe schon wieder einen Tropfen abbekommen und die Regenwolken da hinten sehen echt nicht gut aus“.


Alexa und die Bertho-Detektive schauten besorgt zum Himmel. Dunkle Wolken hatten sich wieder zusammengebraut.


„Oh, das sieht wirklich nicht gut aus. Scheint ein Gewitter zu geben. Und ihr wisst ja, was man bei Gewitter sagt: Buchen sollst du suchen, Eichen sollst du weichen! Wir sollten also schleunigst von hier verschwinden!“, sagte Ida.


„Naja, aber Buchen sind bei Gewitter auch nicht die beste Wahl“, erklärte Alexa. „Der Blitz schlägt immer in dem höchsten Punkt ein. Und ob das jetzt eine Eiche oder eine Buche ist, ist dem Blitz egal. Im Gegensatz zu dem Eichenprozessionsspinner, der ganz eindeutig Eichen bevorzugt! Faszinierend, wie so ein Falter genau zwischen den unterschiedlichen Bäumen unterscheiden kann. Ich glaube ja, dass…“


„…dass wir jetzt mal schleunigst nach Hause sollten“, unterbrach Marie ihren Redeschwall.


„Vielleicht sehen wir uns ja mal wieder, dann kannst du uns ein paar Geschichten erzählen“, sagte Ida.


„Oh ja, sehr gerne. Ich bin noch das ganze Jahr hier in der Gegend unterwegs und es gibt hier noch einige faszinierende Phänomene zu entdecken!“, antwortete Alexa. „Ich freue mich immer, wenn ich interessierten Kids die Wunder der Natur erklären kann!“.


„Klar, das ist eine prima Idee“, meinte Adrian.


„Schreibt mir einfach eine E-Mail, dann können wir uns treffen. Ihr findet meine Kontaktdaten auf der Internetseite des Biosphärenreservats!“, sagte Alexa.


„Super! Dann sehen wir uns bei schönerem Wetter!“, riefen die Bertho-Detektive und winkten Alexa zum Abschied.


Dann machten sie sich schnell auf den Heimweg.


„Mit Alexa können wir noch einiges erleben“, stellte Ida fest.


„Ja, sie ist wirklich cool“, gab Janik zu.


„Sie ist wirklich….faszinierend!“; antworteten Lukas und Adrian im Chor.





1 Im Anhang findet ihr unter [A] die Quellen für die interessanten Informationen über die Eichenprozessionsspinner


2 Und die Berthostraße heißt Berthostraße in Erinnerung an den Abt Bertho von Mackenzell, der einst in der Mackenzeller Wasserburg gewohnt hat. Aber das ist eine ganz andere, spannende Geschichte. Nachzulesen in „Die Bertho-Detektive und die verlorenen Erinnerungen“.


3 So kann man übrigens eine Spinne von Insekten unterscheiden. Insekten haben immer sechs Beine, in der Klasse der Spinnentiere haben alle Tiere acht Beine. Übrigens gehören auch Skorpione zu den Spinnentieren.


4 „ALEXA“ ist ein Sprachassistent, der in verschiedenen Geräten von Amazon eingesetzt werden kann.









FRÜHLING
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„Endlich Frühling“, sagte Linus und ließ sich auf die Bank plumpsen.


„Endlich Sonne“, sagte Marie und setzte sich neben ihn.


„Endlich Pause“, schnaufte Janik und setzte sich auf den letzten freien Platz.
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Die Bertho-Detektive waren heute mit ihren Rädern unterwegs. Das anhaltend schöne Frühlingswetter hatte sie dazu animiert, eine Radtour zum sogenannten „Jungfernbörnchen“ zu unternehmen5.


Das warme Frühlingswetter und der leichte Anstieg zum Ziel hinauf hatten die Bertho-Detektive ganz schön ins Schwitzen gebracht. Während Linus, Marie und Janik erst mal auf der Sitzbank verschnauften und das mitgebrachte Frühstück auspackten, suchten Adrian, Lukas und Ida nach einer richtigen Erfrischung. Sie hatten sich bereits Schuhe und Strümpfe ausgezogen und hielten ihre Füße in das mit einer Mauer eingefasste Wasserbecken.


„Ihhh, ist das kalt!“, rief Ida.


„Ihh, das ist ja voller Algen!“, rief Lukas.


„Ihhh, da schwimmt was drin rum!“, rief Adrian.


Blitzartig zogen alle drei ihre Füße wieder aus dem Wasser. Was konnte das denn sein? Angespannt starrten sie auf die Oberfläche des klaren Wassers. Aber nichts rührte sich. Adrian beugte sich so weit vor, dass er fast mit der Nase die Wasseroberfläche berührte. Sicherheitshalber hielt Lukas ihn von hinten fest.


„Was macht ihr denn da? Sag bloß, du willst das Wasser da trinken?“, fragte Linus, der sich von der Bank erhoben hatte, um zu sehen, was die anderen machten. Janik und Marie folgten ihm.


„Los kommt schon, wir wollen endlich essen“, sagte Janik.


„Einen Moment noch. Hier in dem Tümpel schwimmen irgendwelche komische Tiere herum“, erklärte Ida den anderen. „Gerade sind sie noch hier gewesen“.


Nun beugten sich alle Bertho-Detektive über das Wasserbecken.


„Das sah nicht aus wie ein Fisch. Ich möchte gerne wissen, was das sein könnte!“, sagte Ida.


„Wahrscheinlich sind das Bergmolche. Nach dem „Erwachen“ aus der Winterstarre zu Beginn des Frühjahres wandern die Bergmolche sofort zu den Gewässern in der Nähe, um sich zu paaren“, erklang plötzlich eine Stimme hinter ihnen.


Lukas fuhr erschrocken zusammen, verlor der Gleichgewicht und kippte aus der Hocke direkt auf seinen Hintern. Adrian, den er die ganze Zeit noch am Hosenbund festgehalten hatte, verlor ebenfalls das Gleichgewicht und ….


Und wäre fast in das Wasser gefallen, wenn Linus und Ida ihn nicht in letzter Sekunde am Arm gepackt hätten.


„Oh man, Alexa!“, rief Marie. „Du hast uns vielleicht erschreckt. Was schleichst du denn hier herum?“.


„Ups, das war keine Absicht. Ich wollte euch nicht erschrecken. Aber ich konnte der Gelegenheit, euch Kids etwas über die faszinierende heimische Tier- und Pflanzenwelt beizubringen, nicht widerstehen. Und außerdem schleiche ich nicht hier herum! Wir waren doch verabredet!“, antwortete Alexa.


„Äh, ja stimmt. Aber das wussten die anderen noch nicht. Das sollte eine Überraschung werden“, gab Janik zu. „Ich habe Alexa eine E-Mail geschrieben und diesen Termin vereinbart“.


„Alexa ist immer wieder für eine Überraschung gut!“.


„Tolle Idee“, riefen die anderen begeistert. „Wir wollten uns schon lange mal wieder treffen“.


„Und es passt einfach super, dass wir uns hier treffen konnten, denn ich sollte sowieso hierherkommen, um die Bestände der Molche in den Tümpeln zu untersuchen. Ihr müsst wissen, dass gerade die Amphibien unter der Trockenheit der letzten Jahre gelitten haben. Wenn im Sommer immer mehr Tümpel austrocknen, bekommen die Molche echt Probleme. Und dann kommen auch noch weitere Schwierigkeiten hinzu, wie ein eingeschleppter Hautpilz, der ganze Populationen von Feuersalamandern ausrottet. Und dieser Pilz breitet sich immer weiter aus und gefährdet immer mehr von diesen faszinierenden Tieren. Das sind übrigens einige der wenigen Amphibien, die sogar fertig entwickelte Jungsalamander gebären. Das ist einfach…“


„…Faszinierend!“, ergänzten die Bertho-Detektive im Chor.


„Äh, ja, genau das wollte ich gerade sagen!“, gab Alexa zu. „Habe ich schon wieder zu viel geredet?“.


„Nein, das klingt wirklich alles sehr interessant, aber wir wollten eigentlich gerade erst einmal etwas essen! Setz dich doch zu uns“, schlug Janik vor.


„Und dann erzähl erst mal der Reihe nach!“, ergänzte Ida.


„Ja, und am besten fängst du noch mal bei den Molchen an“, schlug Adrian vor.


Die Kinder und Alexa gingen zurück zu der Sitzgruppe, wo Linus, Adrian und Marie schon ihre Picknicksachen ausgepackt hatten. Jetzt lehnte neben den Rädern der Bertho-Detektive auch der E-Roller von Alexa. Dieser war vollgepackt mit dem Zubehör, das sie für ihre ökologischen Untersuchungen brauchte. Aus einer der Seitentaschen zog sie nun ein Bestimmungsbuch für Amphibien.


Während die anderen sich erst einmal stärkten, blätterte Marie schon durch das Buch.


„Diese Molche sehen ja echt süß aus! Und die sind so schön bunt! Aber außer diesen Feuersalamandern, kenne ich keinen davon!“, gab sie zu.


„Doch hier, so einen Frosch habe ich schon mal gesehen!“, sagte Adrian, der ihr über die Schulter schaute.
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„Das ist doch eine Kröte! Das erkennt man an den Warzen auf der Haut. Frösche haben eine glatte Haut!“, verbesserte Linus ihn.


„Ja, das ist eine Möglichkeit, Kröten und Frösche zu unterscheiden. Die verschiedenen Kröten kann man übrigens ganz gut auseinanderhalten, wenn man ihnen in die Augen schaut!


Entscheidend ist die Pupillenform: ist diese herzförmig, waagerecht oder senkrecht? Eine herzförmige Pupille besitzt nur die Gelbbauchunke, senkrechte Pupillen haben Geburtshelfer-und Knoblauchkröte. Bei allen übrigen Froschlurch Arten ist die Pupille waagerecht“, erklärte Alexa. [B]6


„Schau mir in die Augen, Kleines“, sagt Janik zu Marie. „Ich glaube, du bist eine Gelbbauchunke!“, stellte er dann fest.


Marie gab ihm einen kräftigen Schubs. „Ich bin weder eine Kröte noch eine Unke!“, rief sie empört. „Die sehen ja schon ein bisschen gruselig aus mit den riesigen Augen und den ganzen Warzen“.


„Und die sind bestimmt ganz glitschig und schleimig!“, stimmte Adrian ihr zu. „Auch wenn es eine verwunschene Prinzessin wäre, so eine Kröte würde ich nicht küssen! Und einen Frosch auch nicht!“.


„Davon würde ich euch auch dringend abraten. Eines der giftigsten Tiere der Welt ist nämlich ein Frosch! Der Schreckliche Pfeilgiftfrosch sondert über seine Hautdrüsen ein wirksames Nervengift ab. Küsse oder sogar Berührungen können da schnell tödlich enden!“, erklärte Alexa.


„Ich habe es euch ja gesagt, diese Frösche sind echt gruselig!“, sagte Marie.


„Aber keine Angst. Unsere einheimischen Kröten und Frösche sind nicht giftig. Dafür aber leider nicht so schön bunt, wie die giftigen Vertreter aus dem Regenwald“, antwortete Alexa und zeigte ihnen in einem anderen Buch über Amphibien eine Reihe rot, gelb und leuchtend blau gefärbter Frösche.


„Ja, die sind schon hübsch“, gab auch Marie zu.


„So, jetzt aber genug von den Froschlurchen. Eigentlich wollte ich euch doch etwas über die faszinierenden Schwanzlurche, also die Molche erzählen. Seid ihr fertig mit dem Picknick?“, fragte sie ungeduldig.


„Bei dem ganzen Gerede über Gifte und Warzen ist mir der Appetit vergangen“, antwortet Lukas.


„Von mir aus können wir loslegen“.


Die anderen Bertho-Detektive nickten zustimmend. Mit Alexa in der Nähe war an ein ruhiges Picknick nicht zu denken. Während die Kinder noch ihre Sachen zusammenpackten, marschierte Alexa bereits los. Rund um den Teich drehte sie an verschiedenen Stellen Steine herum. Die Bertho-Detektive schauten ihr verwundert zu.


„Ich dachte, die Molche leben im Wasser?“, fragte Ida vorsichtig. Aber Alexa war so in ihre Arbeit vertieft, dass sie Idas Frage nicht gehört hatte.


„Alexa, leben Molche nicht im Wasser?“, versuchte es Linus noch einmal, diesmal etwas lauter.


„Molche sind Amphibien und können daher sowohl an Land als auch im Wasser leben. An Land verstecken sich Bergmolche gerne unter Steinen, denn sie gehen nur nachts auf Jagd oder Wanderung. Sie fressen Insekten, Würmer oder Spinnen.


Den Winter verbringen sie unter Baumwurzeln, Laub oder im Boden. Im Frühjahr machen sie sich dann auf den Weg zu ihren Laichgewässern.“, antwortete Alexa und deutete auf eine Stelle unter dem Stein, den sie gerade hochgehoben hatte. Dort saß tatsächlich ein kleiner Bergmolch.


„Oh wie süß!“, sagten Ida und Marie im Chor.


„Hier seht ihr ein Bergmolchmännchen in seinem prächtigen Hochzeitskleid. Mit dem schönen, orange roten Bauch erinnert er ein bisschen an die bunten Pfeilgiftfrösche aus dem Buch. Aber keine Angst, der ist nicht giftig“, erklärte Alexa.


„Ja, der ist wirklich ein hübscher Bursche“, stimmte Janik ihr zu. „So kann er sicher ein Weibchen beeindrucken!“.


„Stimmt, darum geht es ja schließlich. Hat er ein Weibchen überzeugt, werden die bis zu 250 Eier in ihrem Körper befruchtet. Das Weibchen wickelt die Eier einzeln in Wasserpflanzenblätter, damit sie vor Fressfeinden geschützt sind“, sagte Alexa und zeigte auf die Wasseroberfläche. „Erst die geschlüpften Laven kann man im Sommer im Teich herumschwimmen sehen. Aber dazu sind wir noch zu früh!“, sagte sie.
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